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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schulpſatz Rec. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt f für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahbrgang.

T 280. Sonnabend den 29. November. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Kusgabeſtellen 1,20 Mark, unt Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt umd Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme hie 1f Ubr Vormittags

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jn der am 27. d. M. anberaumten General-
verſammlung der Mitglieder der „gemeinſchaft-
lichen Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg“
und deren Arbeitgeber ſind zu Vorſtandsmit-
gliedern dieſer Kaſſe gewählt:

Von den Arbeitgebern die Herren: Kaufmann
Schönlicht, Mechaniker Dresdner, Bau-
unternehmer Wolf.

Von den Kaſſenmitgliedern die Herren Bier
verleger Hauck, Steinmetz Langrock, Hand-arbeiter Trommler, Dachdecker Vielig, Hand-
arbeiter Franz Rothe, Steinmetz Schöber.

Der Vorſtand hat demnächſt den Herrn Stadt-
ſekretär Müller als einſtweiligen Kaſſen und
Rechnungsführer angeſtellt.

Merſeburg, den 28. November 1884.
Der Magiſtrat.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt-
machung machen wir darauf aufmerkſam, daß
die auf Grund des Geſetzes vom 15. Juni 1883,
betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter,
ſowie auf Grund ſtatutariſcher Beſtimmungen
errichtete „gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe der
Stadt Merſeburg“ mit dem 1. December er.
in Wirkſamkeit tritt.

Verſicherungspflichtige Mitglieder dieſer Kaſſe
ſind alle Perſonen, welche innerhalb des Ge-
meindebezirks der Stadt Merſeburg gegen Gehalt
oder Lohn beſchäftigt ſind
1) in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsan-

ſtalten, Brüchen und Gruben, in Fabriken
und Hüttenwerken, beim Eiſenbahn und
Binnendampfſchifffahrtsbetriebe, auf Werften
und bei Bauten;2) im Handwerk und in ſonſtigen ſtehenden
Gewerbebetrieben;

3) in Betrieben, in denen Tampffteſſel oder durch
elementare Kraft (Wind, Waſſer, Dampf,
Gas, heiße Luft 2c.) bewegte Triebwerke
zur Verwendung kommen, ſofern dieſe Ver

wendung nicht ausſchließlich in vorüber-
gehender Benutzung einer nicht zur Betriebs-
anlage gehörenden Kraftmaſchine beſteht

4) in anderen, als den unter Nr. 1 bezeich
neten Transportgewerben;

5) als Handlungsgehülfen und Lehrlinge, Ge
hülfen und Lehrlinge in Apotheken;

6) als land und forſtwirthſchaftliche Arbeiter,
ferner

7) alle Perſonen, welche als ſelbſtſtändige Ee-
werbetreibende in eigenen Betribsſtätten im
Auftrage und für Rechnung anderer Ge-
werbetreibender mit der Herſtellung oder
Bearbeitung gewerblicher Erzeugniſſe (Haus-
induſtrie), oder welche von Gewerbetreiben-
den außerhalb ihrer Betriebsſtätten beſchäftigt
werden, ſofern nicht die Beſchäftigung ihrer
Natur nach eine vorübergehende oder durch
den Arbeitsvertrag im Voraus auf einen

Zeitraum von weniger als einer er Woche be

ſchränkt iſt. Als Gehalt oder Lohn gelten
auch Tantiemen und Naturalbezüge.

Die Mitgliedſchaft beginnt mit dem Tage
des Eintritts in die Beſchäftigung ohne Weiteres.
Die Arbeitgeber haben jede von ihnen beſchäf-
tigte, nach Vorſtehendem verſicherungspflichtige
Perſon ſpäteſtens am dritten Tage nach Beginn
der Beſchäftigung bei dem Kaſſen- und Rech-
nungsführer, zur Zeit bei dem Stadtſekretär
Müller im Kommunalbüreau anzumelden und
ſpäteſtens am dritten Tage nach Beendigung des
Arbeitsverhältniſſes wieder abzumelden. Arbeit-
geber, welche ihrer Anmeldepflicht nicht ge-
nügen, ſind verpflichtet, alle Aufwendungen
zu erſtatten, welche die Ortskrankenkaſſe auf
Grund ihrer ſtatutariſchen Beſtimmungen zur
Unterſtützung einer vor der Anmeldung er-
krankten Perſon gemacht hat. Die Verſäum-
niß der Abmeldepflicht hat den Nachtheil, daß
die Beiträge bis zur vorſchriftsmäßigen Abmel-
dung fortgezahlt werden müſſen. Außerdem
verfallen Arbeitgeber, welche der vorgeſchrie-
benen Verpflichtung zur An oder nein
nicht nachkommen, in eine Geldſtrafe bis z
20 Mark.

Die Anmeldung der am 1. December er. hier
beſchäftigten derſicherungspfligwigen Perſonen
muß in der Zeit vom 1.--3. December er. bei
dem Stadtſecretär Müller während der Dienſt-

deſſelben (Gormittags 8 bis Mittags
1 Uhr, Nachmittags 3--6 Uhr) erfolgen.

Die Anmeldung muß enthalten den Vor und
Zunamen, Tag und z der Geburt, den Zeit-
punkt des Eintritts, die Beſchäftigung und den
täglichen Arbeitsverdienſt des Angemeldeten,
die Abmeldung den Vor und Zunamen des Ab-
zumeldenden und den Zeitpunkt des Austritts aus
der G Beſchäftigung.

Die Arbeitgeber ſind ferner verpflichtet, die
Beiträge für die von ihnen beſchäftigten Perſonen
in Gemäßheit der Vorſchrift des Kaſſenſtatuts
an jedem Montage für die beginnende Woche
im voraus, für die am 1. December er. be-
ſchäftigten Perſonen alſo zum erſten Male am
1. December er. bei dem Kaſſen- und Rech-
nungsführer einzuzahlen und zwar ein Drittel
der Beiträge, welche auf die von ihnen beſchäf-
tigten verſicherungspflichtigen Perſonen entfallen,
aus eigenen Mitteln.

Die Arbeitgeber ſind dagegen berechtigt, den
von ihnen beſchäftigten Perſonen die Beiträge,
welche ſie für dieſelben einzahlen, ſoweit ſie ſolche
nicht aus eigenen Mitteln zu leiſten haben, bei
jeder regelmäßigen Lohnzahlung in Abzug zu
bringen, ſoweit ſie auf dieſe Lohnzahlungsperiode
antheilsweiſe entfallen.

Rückſtändige Beiträge werden in derſelben Weiſe
beigetrieben, wie Gemeindeabgaben.

Von der Verfſicherungspflicht bei der „ge-
meinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe der Stadt
Merſeburg“ ſind befreit diejenigen Perſonen,
welche

a. einer Ortskrankenkaſſe für einen oder mehrere
beſtimmte Gewerbebetriebe,

b. einer beſtimmten Betriebs- oder Fabrik
krankenkaſſe angehören, oder

c. Mitglieder einer Bau Krankenkaſſe
Knappſchaftskaſſe oder

c. Mitglieder einer auf Grund des Titel VIII
der Gewerbeordnung eingerichteten, den An
forderungen des 8 73 des Krankenverſicher-
ungsgeſetzes entſprechenden Jnnungskranken-
kaſſe oder endlich

e. Mitglieder einer auf Grund des Geſetzes
vom 7. April 1876 oder auf Grund landes-
rechtlicher Vorſchriften errichteten, den An
forderungen des S 75 des Krankenverſicher
ungsgeſetzes entſprechenden Hülfskaſſe ſind.

Berechtigt, der gemeinſchaftlichen Ortskranken
kaſſe beizutreten ſind alle die in den 88 1, 2, 3
des Krankenverſicherungsgeſetzes bezeichneten Per

ſonen, welche der Verſicherungspflicht nicht unter
liegen, und Dienſtboten. Verſicherungsberechtigte
müſſen ihre An und Abmeldung ſelbſt beſorgen
und die vollen Beiträge aus eigenen Mitteln
zahlen.

Jm Uebrigen verweiſen wir auf die Beſtim-
mungen des Geſetzes vom 15. Juni 1883, be-
treffend die Krankenverſicherung der Arbeiter
und des Statuts der gemeinſchaftlichen Orts-
krankenkaſſe der Stadt Merſeburg.

Merſeburg, den 28. November 1884.

Der Magiſtrat.

oder

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn Regierungs-Prä-

ſidenten bringen wir zur öffentlichen Kenntniß,
daß für die Mitglieder der „Ortskrankenkaſſe der
Barbiere, Böttcher, Buchbinder und verwandter
Gewerke“ hierſelbſt (bisherige Unterſtützungskaſſe

der vereinigten Gewerke) der durchſchnittliche
Tagelohn

1) für erwachſene männliche Kaſſen-
mitglieder ausſchließiich der Lehr

linge auf 2,00 M.2) für erwachſene weibliche Kaſ ſſen

mitglieder auf 1,903) für männliche Kaſſenmitglieder

unter 16 Jahren und für Lehr-

linge auf 0,754) für weibliche Kaſſenmitglieder unter

16 Jahren auf „9,50feſtgeſtellt iſt.
Merſeburg, den 28. November 1884.

Der Magiſtrat.
Sonnabend, den 29. d. M., Nachmit

tags 3 Uhr,
ſoll der auf der Promenade in der Nähe des
Schützenhauſes und an der Teichſtraße hierſelbſt
lagernde Teichſchlamm gegen ſofortige Zahlung
öffentlich verkauft werden.

Merſeburg, den 25. November 1884.
Königl. Kreis-Bauinſpection.



Redaktioneller Theil.
Zur Tagesgeſchichte.

Deutſches Reich. Berlin, 28. November.
Die afrikaniſche Konferenz in Berlin
hat Donnerſtag Nachmittag ihre Sitzungen mit
der Berathung der bekannten Kommiſſionsbe
ſchlüſſe bezüglich des Congogebietes wieder auf-
genommen. Daß ſie den Kommiſſionsanträgen
zuſtimmen wird, gilt als zweifellos. Als Congo-
gebiet, in welchem der Handel frei ſein ſoll, gilt
nunmehr das Gebiet des eigentlichen Stromes,
aber nicht das der Nebenflüſſe, denn mit dem
letzteren würde ſo ziemlich der größte Theil
Afrika's unter den Begriff Congogebiet fallen.
Jntereſſant iſt es, daß Jtalien ſich bemüht, das
Verbot der freien Einfuhr geſundheitsgefährlicher
Spirituoſen in das Congogebiet durchzuſetzen.

Die Nachrichten von einer Stellung Zanzi-
bar's unter deutſchen Schutz werden jetzt rund-
weg für falſch erklärt. Dagegen ſcheint es
unzweifelhaft zu ſein, daß das deutſche Reich
demnächſt in ein näheres Verhältniß zu Zanzi-
bar tritt, vielleicht in der Weiſe, daß ein Freund-
ſchafts-, Handels und Schifffahrtsvertrag mit
demſelben unter beſonderen Bedingungen ge-
ſchloſſen wird.

Belgien. Eine liberale Interpellation in
der Kammer hat jetzt mit dem Siege der
Regierung ihr Ende erreicht. Nächſte Woche
kommt Nr. 2, und das Reſultat wird natürlich
daſſelbe ſein; denn die klerikale Majorität ſteht
geſchloſſen gegen die Liberalen. Großen Zweck
haben die langen Reden alſo nicht.

Frankreich. Die Debatte über die chine
ſiſche Angelegenheit dauert in der franzöſiſchen
Deputirtenkammer noch immer fort. Aus
den mit Beifall aufgenommenen Darlegungen
des Miniſterpräſidenten Ferry geht hervor daß
momentan an eine Einigung mit China gar nicht
zu denken iſt, und daß deshalb auch engliſche
Vermittelungsangebote gar keine Ausſicht auf
Erfolg haben. Jn Tonkin ſoll Alles gut
ſtehen; die Jnſel Formoſa wird von den Fran-
zoſen bis zum Ausgleich mit China permanent
beſetzt gehalten. Frankreich wuß den Krieg jetzt
durchführen, aber ein koſtſpieliges Vergnügen
wird es!

Großbritannien. Die Vorſchläge der eng-
liſchen Regierung wegen der ägyptiſchen
Finanzreform ſind in der Hauptſache fol-
gende England ſchießt 5 Millionen Pfd. Sterl.
(100 Millionen Mark) an Aegypten vor und als
Sicherheit für die Anleihe werden verſchiedene
ägyptiſche Staatseinkünfte an die engliſche Bank
gezahlt, eine Zinsreduction findet bei der Priori-
tätsſchuld nicht ſtatt. Dieſer werden aber die
Entſchädigungsgelder für Alexandrien hinzuge-
fügt. Die Zinſen der unifizirten Schuld und
der engliſchen Suezkanalaktien werden um
reducirt. Auf die Dauer wird dadurch in Aegyp
ten gar nichts gebeſſert. Die Schuldenlaſt wird
immer größer, und daß arme Land muß nach
wie vor die engliſchen Okkupationstruppen be-
zahlen. Die Vorſchläge der weiſen engliſchen
Regierung ſind faul!

Deutſcher Reichstag.
(4. Plenar- Sitzung am 27. November.)

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Jnnern
Staatsminiſter v. Bötticher, Staatsſekretär im Reichs
ſchatzamte v. Burchard, preuß. Finanzminiſter v. Scholz,
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf, Chef der
Admiralität Generallieutenant v, Caprivi und zahlreiche
Kommiſſarien.

Der Präſident von Wedell-Piesdorf eröffnet die
Sitzung gegen 12 Uhr 30 Minuten mit geſchäft lichen Mit
theilungen.

Den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung bildet
die erſte Berathung des Etats für 1885,/86 in
Verbindung mit dem Anleihegeſetze.

Zur Einleitung der Etatsdebatte ergreift das Wort der
Staatsſekretär im Reichsſchatzamte v Burchard. Der-
ſelbe tritt zunächſt der in der Preſſe und im Hauſe zum
Ausdruck gebrachten Behauptung entgegen, daß der gegen-
wärtige Etat ein erhebliches Defizit aufweiſe. Das Be-
ſtreben jeder Finanzverwaltung müſſe ja darauf gerichtet
ſein, die Höhe der Einnahmen und der Ausgaben in Ein-
klang zu bringen was jedoch die Ausgaben des Reiches
betreffe, ſo würden dieſelben aus eigenen und aus Ein
nahmen von ſeiten der Bundesſtaaten aufgebracht. Wenn
es erforderlich wäre, die Ausgaben des Reiches aus eigenen
Einnahmen zu beſtreiten, ſo wäre allerdings noch kein
Reichsetat ohne Defizit vorhanden geweſen. Jm weiteren
Berlauf ſeiner Rede den Etat in ſeinen einzelnen Poſi-
tionen beleuchtend, verbreitete ſich Redner bei der Be
ſprechung der muthmaßlichen Ergebniſſe des neuen Etats-
jahres, welche auf der Grundlage der in den erſten ſieben

Monaten erzielten Eiunahmen baſierten, über die un
günſtige Lage der Zuckerinduſtrie und erklärte inbezug auf
die über letztere hereingebrochene Kriſis, daß ſeitens der
verbündeten Regierungen noch Erwägungen ſchwebten, wie
jener Kalamität am beſten abzuhelfen ſei. Wenn nun auch auf
dieſem Gebiete ein wenig erfreulicher Zuſtand herrſche, ſo ſei
dennoch die wirthſchaftliche Lage des Reiches im allgemei
nen eine zufriedenſtellende und jedenfalls erheblich beſſer,
als in irgend einem andern Lande. Die Schulden des
Reiches würden ſchon durch den Werth, den die Eiſenbahnen
repräſentieren, mehr als gedeckt und was die Bundes
ſtaaten betreffe, ſo ſei auch in keinem derſelben eine über
mäßige Schuldenlaſt vorhanden. Wenn trotzdem eine
Anzahl von Mehrausgaben im Jntereſſe der Verwaltung
des Reichsheeres, der Marineverwaltung und der Eiſen
bahnverwaltung nicht zu vermeiden ſei, und andrerſeits
eine Mindereinnahme von etwas mehr als 2 Millionen
in Ausſicht ſtehe, ſo daß die von den verbündeten Regier
ungen beantragte Anleihe von 10055 134 M. ſich als
empfehlenswerth erweiſe, ſo möge man ohne Voreingenom
menheit prüfen, ob von den geforderten Ausgaben etwas
geſtrichen werden könne. Eine ſolche Prüfung würde die
Nothwendigkeit einer durchgreifenden Steuerreform nahe
legen, denn es ſei nicht zu umgehen, daß man ernſtlich
beſtrebt ſei, dem Reiche erheblich höhere Einnahmen zu
verſchaffen.

Abg. Richter Hagen (d.freiſ.) beginnt ſeine Ausführ-
ungen mit der Erklärung, daß der gegenwärtige Etat das
vollſtändige Fiasko der ſeitens des Reichskanzlers ſeit dem
Jahre 1878 befolgten Finanzpolitik bedeute, denn wenn die
Etats verhältniſſe ſich in derſelben Weiſe weiter entwickelten,
ſo würde das vorhandene Defizit in unverhältnißmäßig
hohem Maße fortwährend zunehmen. Redner ſucht darauf
im einzelnen die ungünſtige Finanzlage des Reiches dar-
zuthun und kritiſiert namentlich die für das Reichsheer
geforderten Mehrausgaben, indem er von der Anſicht aus
geht daß auch eine an ſich nützliche Steuer unterbleiben
müſſe, wenn ſie nur durch eine ſchädliche Steuer ermög-
licht werde. Es werde nicht lange währen, dann könne
ſich Deutſchland inbezug auf ſeine Schuldenlaſt den übrigen
Ländern an die Seite ſtellen, da die Reichsſchuld im Laufe
von 10 Jahren bereits auf 430 Millionen angewachſen
ſei. Redner glaubt ſich gegen jede neue Steuer verwah
ren zu ſollen und fordert dazu auf, den Staatswagen von
der abſchüſſigen Bahn zurückzuhalten auf der er ſich
ſeiner Meinung nach infolge der Finanzpolitik des Reichs
kanzler beſindet Beifall links.)

Abg. Freiherr zu Franckenſtein (Centrum) erklärt,
daß er und ſeine politiſchen Freunde jede Ausgabe be
willigen würden deren thatſächliche Nothwendigkeit ihnen
nachgewieſen worden ſei. Was jedoch die Höhe der Ma-
trikularbeiträge betreffe, ſo halte es ſeine Partei für ihre
Pflicht, zu verhindern daß die Verhältniſſe in den Bun
desſtaaten durch die Matrikularbeiträge geſtört werden
und nach dieſer Richtung hin werde eine ſehr ſorgfältige
Prüfung nothwendig ſein. Beifall im Centrum.)

Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz (d.-konſ.) tritt zu
nächſt der Behauptung des Abgeordneten Richter ent-
gegen, daß der gegenwärtige Etat einen Beweis für das
Fiasko der Finanzpolitik des Reichskanzlers bedeute,
wenngleich er ſelbſt die Finanzlage des Reiches für keines
wegs günſtig erachten kann. Viele Forderungen des
gegenwärtigen Etats bedürften einer genauen Aufklärung
und in dieſer Hinſicht ſei die Budget Kommiſſion der ge
eignete Ort der Prüfung und der Entſcheidung Was
nun die Beſtreitung der nothwendigen Ausgaben betreffe,
ſo ſei eine Erhöhung der Einnahmen ja verſchiedentlich
angeſtrebt worden jedoch an dem Widerſtande der Linken
geſcheitert. Wenn man die Zuckerinduſtrie als ein geeig
netes Objekt für eine größere Heranziehung betrachte, ſo
hätte vor 3 bis 4 Jahren auf dieſem Gebiete vielleicht
etwas geſchehen können im gegenwärtigen kritiſchen
Momente jedoch erſcheine eine höhere Belaſtung dieſer
Induſtrie durchaus nicht als rathſam. Ebenſo habe
eine höhere Beſteuerung der Spiritusbreunerei ihre
ſehr bedenklichen Seiten, denn man müſſe hier auf die
zahlreiche Bevölkerung des platten Landes Rückſicht nehmen,
welche durch den Kartoffelbau zu Zwecken der Spiritus
brennerei ihre Exiſtenz gewinne. Was die beſtehenden Zölle
betreffe, ſo könne ſpeziell der Kornzoll in ſeiner jetzigen
Höhe nicht als ein Schutzzoll bezeichnet werden und die
Landwirthſchaft könne von dieſem Zoll eine Verbeſſerung
ihrer augenblicklich höchſt ungünſtigen Lage nicht erwarten.
Das beſte Mittel aber, um der finanziellen Nothlage ab
zuhelfen, ſei eine Beſteuerung des großen Börſenſpiels und
in dieſer Richtung werde der von dem Abgeordneten von
Wedell-Malchow eingebrachte Börſenſteuerentwurf die ge
eignete Abhilfe zu ſchaffen geeignet ſein, dazu möge das
Haus ſeine Hand bieten (Lebhafter Beifall rechts

Abg. v. Benda (nat.lib.) bezeichnet die Finanzlage des
Reiches, wie ſie ſich nach dem gegenwärtigen Etat geſtalte,
als äußerſt nngünſtig und zu den ernſteſten Betrachtungen
herausfordernd. Er und ſeine Freunde würden nur, wenn
ihnen der ſtrikte Nachweis dafür erbracht worden ſei, daß
die im Jahre 1879 beſchloſſenen Zölle für die Bedürfniſſe
dir r hes nicht genügten, neue Zölle bewilligen. Beifall
inks.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf führt
aus, daß es der Verwaltung des Reichsheeres durchaus
fern gelegen habe, bei Ausführung der angefochtenen Bauten
einen Verſtoß gegen das Budgetrecht des Reichstages aus
zuüben. Wenn er ſich auch in ſeiner Stellung nach der
politiſchen Seite hin eine gewiſſe Reſerve auferlegen müſſe,
ſo werde dennoch in der Kommiſſion jeder wünſchenswerth
erſcheinende Aufſchluß gegeben werden. Er ſei ſich bewußt,
mit gutem Gewiſſen gehandelt zu haben und werde ſtets
für die Jntereſſen ſeines Reſſorts thätig ſein. (Beifall.)

Preuß. Finanzminiſter v. Scholz tritt den Ausführ-
ungen der Linken, namentlich in Bezug auf die preußiſche
Finanzpolitik entgegen und zeigt in längerer Ausführung,
daß alle Anſtrengungen der Regierung, eine durchgreifende
Steuerreform ins Werk zu ſetzen, an dem Widerſtande der
Linken geſcheitert ſeien. Beifall rechts.)

Darauf wird die Debatte vertagt. Dieſelbe wird
morgen (Freit ag) um 11 Uhr fortgeſetzt werden. Außer

dem ſteht noch ein Antrag des Abg. Porſch, das gegen
den Abg. Dr. Franz in Breslau anhängige Strafverfahren
zu ſiſtieren, auf der Tagesordnung.

Schluß 4 Uhr 40 Minuten.
Gedenktage.] 29. November 1854. Uebereinkunft

von Olmütz. 1870. Ausfall aus Paris gegen das
II. Korps zurückgewieſen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 28. November 1884.
Zur Warnung theilen wir folgenden Fall

mit: Unlängſt machte ſich ein Schulknabe den
Spaß, einem Kameraden Staub, von einem
Schiefergriffel, in die Augen zu blaſen. Dieſe
entzündeten ſich und obwohl man gleich ärztliche
Hilfe in Anſpruch nahm, ging die Sehfraft des
einen Auges faſt gänzlich verloren, während die
des anderen Auges nur eben gerettet werden
konnte.

Briefaufſchriften, deren Entzifferung
beſondere Schwierigkeiten verurſacht hat oder in
anderer Weiſe merkwürdig ſind, beabſichtigt man
der „Kr.-Ztg.“ zufolge, zu ſammeln und im
ReichsPoſtMuſeum zur Anſicht für das Publi-
kum auszulegen. Die Berliner Poſtanſtalten
ſind deshalb angewieſen worden, auf Briefſend-
ungen mit derartigen Aufſchriften zu achten
und die Empfänger um Rückgabe ſolcher Brief-
umſchläge bez. Poſtkarten zu erſuchen. Die Um-
ſchläge und Poſtkarten ſind zunächſt dem Berliner
StadtPoſtamte bei welchem ſchon ſeit einiger Zeit
derartiges Material geſammelt wird zuzuſtellen.

„Nu aber raus!“] An einem Stamm-
tiſche einer Reſtauration wurde folgende Räthſel-
frage zur Löſung geſtellt: „Welcher Unterſchied
iſt zwiſchen dem jetzigen preußiſchen Miniſter des
Jnnern und dem jetzigen Leibarzte des Reichs-
kanzlers vorhanden Die unfindbare Antwort
lautete dahin „Der jetzige Miniſter des Jnnern
iſt der Vetter des Kanzlers, der jetzige Leibarzt
aber deſſen Entfetter!“ Die Wirkung, welche dieſer
Kalauer auf alle Anweſenden machte, war geradezu
verblüffend. Erſt nachdem ſich die Geſellſchaft
von dem ihr zugefügten Schrecken erholt hatte,
raffte ſie ſich zu dem vernichtenden Urtheils
ſpruche auf: „Nu aber raus!“ und beförderte
den geiſtvollen Anſtifter des ſo gewaltſamen Ka-
lauers an die friſche Luft. Dies probate Mittel
dürfte ſich bei allen Kalauerkranken als durch
aus wirkſam erweiſen.

Schladebach. Seit einigen Tagen iſt der
die hieſigen fiscaliſchen Bohrverſuche leitende
Bohrmeiſter Herr Kohl mit ſeinem Apparate
zu einer bisher noch nirgends erreichten Tiefe
gelangt. Bis zu 1328 m Tiefe ſoll in Holſtein
ein Bohrverſuch geführt haben, aber das hieſige
Bohrloch iſt ſchon über 20 in tiefer und immer
weiter noch dringt man forſchend ins Erdinnere. An
maßgebender Stelle ſoll man indeſſen nun die
Hoffnung, auf Steinkohle zu ſtoßen, ſo ziemlich
aufgegeben haben. Das in letzter Zeit angebohrte
Gebirge ſoll von ſolcher Feſtigkeit ſein daß der
Diamantbohrer nur ganz langſame Fortſchritte
machen kann.

Naumburg. Seit mehreren Wochen haben
die Stadtbehörden von Köſen die große Bade-
promenade, welche gleichzeitig den Hauptweg zum
Bahnhof bildet, mit Ligroin beleuchten laſſen.
Der Verſuch hat ſo günſtige Ergebniſſe geliefert,
daß wahrſcheinlich zur Straßenbeleuchtung der
Stadt künftig nur dieſer Leuchtſtoff ſtatt des bis
jetzt zur Verwendung gelangenden Petroleums,
eingeführt werden wird. Abgeſehen davon, daß
das Ligroin ein viel ſtärkeres Licht giebt als die
Mineralöle, ſo bedarf die Ligroinflamme auch
weder „Glocken“ noch Cylinder, widerſteht
ziemlich ſtarken Luftſtrömungen mehr als jedes
andere Erleuchtungsmaterial und brennt ſchließ-
lich faſt geruchlos und ohne Rauchentwickelung.

Theater und Kunſt.
(D Das Hoftheater in Braunſchweig wurde

nach exfolgtem Schluß der Landestrauer mit „Don Car
los“ wieder eröffnet. Die erſten Worte waren ſomit „Die
ſchönen Tage von Aranjuez ſind nun vorüber,“ welcher
Satz eine ungeheure Heiterkeit im Publikum wachrief.

An der Sängerfahrt des Kölner Män-
ner-Geſang Vereins werden ſich als ſoliſtiſch
mitwirkend die Concertſängerin Fräulein Lina
Eick und der Concertmeiſter Herr Guſtav Hol-
laender betheiligen.

Der älteſte Muſiker der Welt iſt der Muſi
kus Hilf in Bad Elſter. Er hat am 10. Nooember
ſeinen 101. Geburtstag gefeiert und ſein Blafebalg iſt
immer noch erträglich.

S

S
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Seltenheiten.
BHei der vor einigen Tagen abgehaltenen augenärzt

lichen Unterſuchung der Blindenanſtalt in Düren
durch den Herren Profeſſor Sämiſch aus Bonn gelangte

Zögling zur Unterſuchung, welcher dlind geboren

Jn Paris hat am Donnerſtag im Schwur-
gerichtsſaale die Frau des radikalen Abgeord-
neten Hugues auf einen gewiſſen Morin, der ſie
früher verleumdet, mehrere Schüſſe abge-

dieſe Leute in ſolchem Zuſtande eine mehrtägige
Reiſe auf dem Verdeck des Dampfers in der
kalten Jahreszeit hatten aushalten können. Schon
36 Stunden, nachdem der Dampfer Salonichi

nkunft i 3 ß J e 2n e Tr Ach noch ſieben blinde Geſchwiſter zu ſeinen Leidens euert. Morin iſt todt. e verlaſſen hatten die Leute ihre ſpärlichen Vor
efährten zahlt. Der Vater, ein in Mühlheim a. d. Ruhr räthe aufgezehrt und konnten ſich vor Hungerwohnender Tagelöhner, war e Wer r Se Vermiſchtes. und Kälte kaum aufrecht erhalten. Mit Gewalt

ch Schweſtern. Aus dieſen beiden Ehen r SGerr erzwangen ſie jetzt von der Dampferbeſatzunend. Frauen warer ar2 Herr A. Woermann aus Hamburg, ſerzwange jetzt Dampferbeſatzungnen We ne et alt h geboren Das der zur Theilnahme an der afrikaniſchen Con Lebensmittel und eine beſchleunigte Fahrt. Pan
Mertwürdige dieſer an und für ſich ſehr ſeltenen Erſcheinung ferenz in Berlin weilt, war für Montag Abend kann ſchwer begreifen, wie eine Regierung ihre

Jan iſt aber, nach der „Germ.“ deb daß in ganz r vom Reichskanzler zur Tafel geladen. Leute ohne Nahrung und ohne Geld in der er-
en ihenfolge auf jedes ſehend geborene Kind ein blind ge Die Nordd. ffai bärmlichſten Verfaſſung auf eine mehrtägiinem T Kind folgte. Zur Zeit leben noch 4 der blinden Du „RNordd, Allg. Ztg. bngt re i a n u hetagtge

Dieſe Geſchwiſter und zwar 3 in Mühlheim a d. R., einer als Schwenninger folgende, beſonders hervorge 4
üche Organiſt, einer als Klavierſtimmer und Stuhlflechter und hobene Zeilen Einige Blätter brachten vor Kurzem e
tliche ein Mädchen, welches eine Strickſchule leitet; der jüngſte die Mittheilung, daß die Berliner mediziniſche Cheater in Leipzig.

des

die
Sohn befindet ſich noch zur Ausbildung in der Anſtalt. Fakultät kraft einhelligen Beſchluſſes in einem Neue s: Sonnabend, 29. November. SchillerCyklus I.

Schreiben an den außerordentlichen Profeſſor Phädra. Trauerſpiel in 5 Acten von Racine. Ueber
rden nglücksfälle und Verbrechen. Dr. Schwenninger ſich deſſen geſellſchaftlichen ſetzt von Friedrich Shhiller. Hierauf: Das Lied von

f Aus Landshut i. Schl. wird gemeldet, Umgang verbeten, oder, was in der Sache auf r e a 83
rung daß die Frau Oberpräſident Gräfin Eber dasſelbe hinausläuft, keinen anderen als den dienſt ſang 7 Uhr. Der Raub der Sabinerinnen. Schwan
T hard zu Stolberg- Wernigerode das lich und geſetzlich vorgeſchriebenen Verkehr mit in 4 Acten von Franz und Paul von Schönthan.
man Unglück hatte, auf einem mit Glatteis bedeckten ihm unterhalten zu wollen erklärt habe. Wir
un Wege auszugleiten und den linken Oberarm befinden uns in der Lage, die Richtigkeit dieſer Verantwortlich: Guſt av Leidholdt in Merſeburg.

zu brechen.
F Jn Soeſt ermordete ein Fleiſchergeſelle

einen Lehrling aus Wuth darüber, daß der
Junge dem Meiſter von einigen Ungehörigkeiten
des Geſellen Nachricht gegeben.

Aus London wird telegraphirt: Am Mitt-
woch Morgen wurde verſucht, das Stadthaus
in Royton unweit Oldham in die Luft zu
ſprengen. Thüren und Fenſter wurden durch
eine explodirende Höllenmaſchine zerſchmettert,
aber Niemand verletzt.

TrcrionMontag den I. December er Nachmittags 2 Uhr,
verſteigere ich im Oeconom Albert Kayſer'ſchen Gehöft zu Röſſen
„wangsweiſe:

1 Pferd (brauner Wallach), 4 Läuferſchweine, 1 kl. Kalkwagen,
1 Preſchwagen, 1 Scheibenbüchſe, 1 Packet Leinwand,
bank, verſchiedene theils noch gute Möbel u. dergl. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 26. November 1884.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Angabe mit dem Hinzufügen zu beſtätigen, daß
dieſes Vorgehen der Fakultät inzwiſchen die er-
forderliche Remedur erhalten hat.

Zu den alten Klagen über die rückſichts-
loſe Behandlung, unter der das türkiſche
Militär zu leiden hat, bietet das Folgende
einen neuen Leitrag: Jn Konſtantinopel traf der
franzöſiſche Dampfer „Tibet“ von Salonichi ein,
an deſſen Bord ſich etwa 1000 Ausgediente be-
fanden. Sie waren ſo ziemlich alle in Lumpen
gekleidet, und verwundert fragte man ſich, wie

Die Fabrikation und der Verſandt der Emſer
Paſtillen iſt ein Geſchäftszweig, welcher vielen Arbeitern,
beſonders während des Winters, Beſchäftigung bietet. Jn
dem Etabliſſement der König Wilhelm's-Felſen-
quellen deren Fabrikat durch eine Bleiplombe von
anderen zu unterſcheiden iſt werden hunderttauſende
der bekannten Schachteln fertig geſtellt und hat die Direction
die lobenswerthe Einrichtung getroffen, daß die Eindampf-
ung der Wilhelmsquelle, die Präparation des ſo ge-
wonnenen Salzes und die Fabrikation der Paſtillen
von Jedermann beſichtigt werden kann.

1 Hobel

Wohlthätigkeils-Concert
Mittwoch den g3 en 7

ausgeführt vom BWürger-Geſangverein“
unter gütiger Mitwirkung hieſiger Soliſten.

Uhr,

I. Theil.

Bilder aus Thüringen,
Ein Cyclus von 10 Geſängen für Soli, Chor und Orqeeſter von W. Tſchirch.

II. Theil.
Einen grossen Posten hochfeiner golde- Die letate Hunv od. Eine ver geßſene Geſchichte

4 Liederſpiel von J. Stettenheim.ner Remontoir- Vhren für Herren und
Se ha ſoll dem von den hieſigen Stadtbehörden gegründeten

j -Siechenhausfonds (Altersverſorgungsanſtalt) zufließen, und erſuchenDamen, cirect aus der Schweiz bezogen, em wir deshalb r Publikum um recht zahlreichen Beſuch.

NB. Billets für nummer. Platz à 1,00, fur den Platz a 60 Pf.
ſind in der Cigarrenhandlunge von Aug. Wiese zu haben. (Texte
der Geſänge an der Abendkaſſe Achtungsvoll

Der Vorſtand des Bürger-Geſangvereins.
Schumann. Reichelt. Durbeg A. Henckel.
x v

DieHof-UVngarwein-Grosshandlg. Ad. Schäfer, Merseburg

Rudolf Fuchs, liefertHamburg ien (gut zu Weihnachts beschenken geeignet)
emphiehltihren von den yrrorragendeten Oberhemden, Schluß a. d. Rücken,

Analytikern als durchaus rein Oberhemden, Schluß a. d. Bruſt,
und gut befundenen echten Oberhemden, Schluß n. d. Seite
e (ſedleinal-Tokayer-dusbruch Oberhemden, Schluß a. d. Achſel,

in u. Originalflaschen Oberhemden m. Patent-Verſchluß,
à d t ver a Oberhemden m. doppelt. Einſätzen
Gotha 11. Mbaner, je nach Wahl des Stoffes und

x S e S S der Einſätze, per Stück zu A 3.50,
h 4. 4. 50, 5. und theurer

Dieſelben haben guten Sitz, ſind
mit größter Soigfalt gearbeitet,
aus beſt. Erſaſſer Cretonne
hergeſtellt, und konnen auf reellem

Wege von keiner Seite billi-
ger und beſſer gehefert werden.

orbemdehen, Kragen, Manschetten

in allen Weiten u. großer Auswahl.

pfiehlt zu den billigsten Preisen unter mehr-
jähriger Garantie.
Mehrere schwere gold. Damen-Vhren

(Schlüssel-Aufzug) unterm Binkaufspreis.

Wand-Vhren mit Wecker 8,50,
Pest12,00.

12,50.

Debereinkommen.

F. Oltrist.

Cylinder-Vhren
Regulateure

Abzahlung nach

S Echte
Migräneſtifte

(Nerven-Eryſtall)
beſeitigt in wenigen Minuten Wigräne,
nervöſen Kopf und Zahnſchmerz.

Echtes Swagalin

(ZahnPaſte) m rbeſeitigt ſofort den Schmerz vohler ter Regtauration.

T. Echte engl. gichlinge ſ. ew 6 Uhr an S Tr Nürnb e rg er L C b ku ch en F. igl. ich u Sleihyeitg Erbin ine neuen
vom Hoflieferant Meinr. Hähertein em-] Rheiniſche Wallnüſſe San re rnpfiehlt ott 8 n t z Schock 25 Pf. züglich gut. 20 Flaſchen für 3 Mark.

0 h.

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso
grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich
nicht entblöden, Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzu-
stellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vol-
len Namen des Fabrikanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch
ausgelegte Firmen-Schilder.

2 AchtungsvollAdolph Vlichael. Wilh. Luitze,



Weihnachts- Ausverkauf.
Am 1. December beginnt wie alljährlich mein Ausverkauf von zurückgesetzten Kleider-

stoſffen, der auch in diesem Jahre Gelegenheit zu besonders vortheil haften Einkäufen bietet.
Gleichzeitig empfehle ich mein grosses Lager in den newesten Kleiderstoſfſen, Winter-

mänteln, Jupons, Teppichen, Bett- und Pult- Vorlagen Gardinen, Menubles-
stoſfen, Tischdecken, Ruckskins, Reisedecken, Herren- und Damentüchern
und vielen andern Artikeln, die sich sehr gut zu W'eihnachts-GeschenkKen eignen.

Bau Preise fest und billäg.
Otto Franke,

vormals FIoritz, Seicdkel,
Burgstrasse 8.

Eine möbl. Stube und Kam-
mer iſt ſofort zu vermiethen und 1.
Januar zu beziehen.

Georgſtraße A.
kine freunch Wohnung ſewe

ein Pfordegta iſt per 1. April a. f.

zu vermiethen. Zu erfr. im preußi-
ſchen Adler, Naumburger Str.

Auch iſt daſelbſt ein Schlafſopha

zu verkaufen. ehe
Von ſtillen kinderloſen Leuten wird
ein freundl. Logis, beſtehend aus
3 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Zubehör, eine Treppe oder parterre,
zu Oſtern oder früher geſucht. Gegend
bleibt ſich gleich. Adr. bitte unter
S. O. in der Exped. des Kreisbl.
niederzulegen.

Wohnhaus-Uerkauf!
Das in hieſiger Oberbreiteſtr.

Nr. I belegene Wohnhaus, ſechs
Logis mit Hofraum, Stallung und
Kelergelaß, ſoll erbtheilungshalber ſo
fort verkauft werden. Reflectanten
wollen ſich gefälligſt mit mir in Ver-
bindung ſetzen.

Pierſeburg, im November 1884.
Guſt. Graul, Teichſtr. 2 u. 3.
Einige alte Geigen, worunter

ſich eine ſehr gute befindet, nebſt
einer Guitarre ſind zu verkaufen.

Kl. Sixtiſtraße 6.
II V 9Nürnberger Spielwaaren!
Weihnachts-Katalog für Privatbedarf

franco, Einzeln- Abgabe zu Engros-
preisen. Neuheiten in feinen u, billigen
Spielwaaren. Für W iederverkäufer
Preiscourant und ProbenSsortimente (nur
Neuheiten) von 10 oder 9 n
50 Pf. Art. in Postkst. à I.
Friedr. Ganzenmüller in Nürnberg.

Möbel Spiegel und
Polsterwaaren- Magazin

von

6. Iänel, Tiſchlermſtr.,
73. Neumarkt 73.,

re ſein Lager in allen Holzarten
wie Nußbaum, Mahbagoni,
Birke, Kiefer, polirt und lackirt,

zu äußerſt billigſten Preiſen.
Rechnungsformulare

Bogen mit Querlinien
12 4

in der
Expedition des Kreisbl.

T Geschnitzte Holzwaaren!
Rauch- und Salontische,
NMoten- und Schirmmstäncdler,
Journal- und Garderobehalter,
Schlüssel- und Handtuchhalter,
Ecke und Pfeiſfenbretter,
Cigarren-KKasten und Schränke,
Raunchservices und Aschenbecher,
Etageren, Consols ete.,

zum Anbringen von r Stickereien
eingerichtet empfiehlt

F. V. Eis Nach

a
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Vhrenhandluns, srösste Aue
Leipzig, Petersſtraße 2.

blashötter Uhren zu Orfginab-fabritpr

Zu Auswahlſendungen und Umtauſch gern bereit.

i Werkstatt für Reparatur.

W
BaAno o 40 h

Günstige Lotterie Offerte: Original Loose
Knechtstedener Gold-Bier- Lotterie und Beecker S

S i Kriegerdenkmal-Lotterie. 5 Sc So O.20 Hauptgewinne: S SS m 3 S De150009] S O2m J aS S T c SO S

V 8 5 3c l r 39000 22000, 6.1000 Gold etc.
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Nachruf.
In der Nacht vom 26. zum

27. d. Mts. ist der Königliche
Geheime Regierungsrath

Herr Priedrich Albert Hehler
in Folge eines Schlaganfalles

plötzlich verschieden.
Der Dahingeschiedene hat

seit dem Jahre 1840 mit kurzer
Unterbrechung der Königlichen

I General Kommission für die
I Provinz Sachsen als Special

Kommissarius und Mitglied an-
gehört und in diesen Stellungen
bis zum letzten Tage seines
Lebens mit unermücdlicherTreue,
regster Theilnahme und War-
mer Hingebung seinen amt-

lichen Pflichten obgelegen. Wie
durch diese von gediegenem
Wissen und reicher Erfahrung
getragene amtliche Thätigkeit,
J war er durch seine Vaterlands-

J Bebe, seine reine und eclle
Gesinnung, seine Milde und
Herzensgüte seinen Collegen
und Untergebenen ein Vorbild

J und von ihnen geliebt und
I hochgeachtet.
Das unterzeichnete Collegium
S ist durch den Verlust dieses
J lang jährigen, hochverehrten
Mitgliedes in tiefe Trauer ver-

setzt und wird seiner stets in
Treue und dankbarer Iiebe
gedenken.
Merseburg, d. 27. Nov. 1884.
Das Collegium der Generalkommission

der Provinz Sachsen.

2

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Liste und Porto 30 Pfg., Ausl. 40 Pfg.
Beide Loose m. Liste u. Porto 2,40 M. emf. (Ag. w. ges

Gen.-Ag. A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und den Verkaufsstell“n.
h 3h” OöoIaIJrzò Jg7è

Sumitien- Wachrichten.

TodesAnzeige.
Es hat Gott gefallen, heute Nach-

mittag 3 Uhr unſere theure Mutter,
Schwieger und Großmutter, Frau
Johanne Sophie Heuduck

in ihrem 78. Lebensjahre zu Sich zu
nehmen. Freunden und Bekannten
theilen dies, ſtatt jeder beſonderen
Meldung tiefbetrübt und um ſtille
Theilnahme bittend, mit.

Merſeburg u. Brumby, den
27. November 1884.

Die Hinterbliebenen.

Hierzu eine Veilage.
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den 29. November.

Sonnabend Merſeburger Kreisblatt.
Feuilleton

Unſere Opernſänger.
Der Fall Bötel regt zu einigen Betrachtungen

und Vergleichen an. Es iſt wieder einmal
Jemand vom Bock herabgeſtiegen, und die Welt,
die früher dieſem Jemand die Fahrtaxe flüchtig
M in die Hand gelegt, ohne ihm ſo recht ins Ge-
ſicht zu ſehen, bekümmert ſich heute um ſeine
Eltern und Geſchwiſter, um Alter und Geburts
ort und Leumund, erzählt von ihm wahre und
J erfundene Anekdoten und zählt ihm bereits ſo
J und ſo viele Millionen Mark oder Gulden nach,
die aus ſeiner Kehle hervorkollern.
Alles das gewiſſe hohe C gethan. Ein Ton,

Das hat

oder ſagen wir, drei oder vier Töne ſind im
Stande, im Leben eines ſimpelſten Menſchen
äine ſolche Wandlung hervorzubringen, daß ſich
dieſer ſimpelſte Menſch allmälig ſelber verlernt,

daß er jeht von alen Seiten chrſurchtsvoll ge
grüßt wird, während er früher nur immer den
Hut in der Hand hatte, daß er jetzt in ſeinem

Vorzimmer antichambriren läßt, während er vor
wenigen Jahren noch ganze Nächte frierend auf
ſeinen Herrn warten mußte, bis dieſer ſich aus
getanzt; ſolche Metamorphoſen à la „verwun-
ſchene Prinzen“ ſind ſchon dageweſen, heute
war's das hohe C, geſtern das tiefe C. Darum
iſt es auch doppelt intereſſant, den verſchiedenen
Metamorphoſen einmal wenn auch nur auf
flüchtigen Sohlen, nachzugehen. Nicht immer
hat eine plötzlich entdeckte Scala im Halſe eines
Jünglings dieſen ſofort zum reichen und geſuchten
Mann gemacht, nicht immer hat ſich zum
Poſtillon auch ſofort die Peitſche gefunden, hie
und da ſind ſogar aus muſikaliſchen Wahnvor-
ſtellungen kleine Enttäuſchungen und große Un-
glücksfälle entſtanden ſo manche Hoffnung ver
rann ſchon im Sande; die Exempel jedoch, bei
denen es einſchlug, ſind ſehr zahlreich und es
dürfte ſich, wie bereits angedeutet, ein wenig
lohnen, einmal auf den Stammbaum der Opern-
ſänger zu klettern, wobei ſich's ſofort herausſtellt,
daß dieſer Stammbaum in den ſeltenſten Fällen
aus dem ſtreng umzäunten und bewachten Gebiete
der Sancta Cäcilia herausgewachſen.

Die Carrière Bötel's gemahnt zunächſt, wie
dies natürlich von allen Seiten hervorgehoben
werden mußte, an die Theodor Wachtel's.
Aber ſelbſt Wachtel war in der Liſte der Kutſcher-
Tenore nicht der Erſte. Jn den dreißiger Jahren
ſtarb nämlich in Mähren ein Poſtmeiſter Namens
Schnaittinger, mit dem es folgendes künſt-
leriſche Bewandtniß hatte. Beſagter Schnaittin-
ger war bis in ſein dreißigſtes Jahr Land-
kutſcher. Plötzlich entdeckte man bei ihm einen
ſchönen Tenor und der Sprung auf die Bühne
wurde gewagt. Der neue Künſtler erlangte
keinen Weltruf, aber er war als tüchtiger Reper-
toirSänger in der Provinz ſehr geſucht, und
als er ziemlich alt geworden und es mit der
Stimme nicht mehr ſo recht vorwärts wollte,
ſtrebte er eine Poſtmeiſterſtelle an und er-
langte ſie auch, aber in Mähren. Und an Sonn-
tagen gingen die Bürger des Ortes und der
Umgebung mit Vorliebe in's Poſthaus, denn
dort bekamen ſie einen guten Trunk und ein
fröhliches Lied. Denn ſo viel vermochte der
alte Schnaittinger noch immer und er war da-
mals und dort als Poſtillon von Lonjumeau
ſchon bekannt geweſen, der Herr Poſtmeiſter hatte
ſeinem Publikum auch etwas vorgeknallt.
Der ſ. Z. hochberühmte Wiener Tenor Alois
Ander auf dieſen Namen kommt man immer
und immer, wenn von ſchöner Stimme und muſi-
kaliſchen Mirakeln die Rede iſt hatte es ſich
in ſeiner früheſten Jugend auch nicht träumen
laſſen, daß er einſt durch den Zauber ſeines Ge-
ſanges Hoch und Niedrig bezaubern und Direktoren
und Jntendanzen Vorſchriften dictiren werde.
Als junger Mann war er Lehrer und hatte die
Aufgabe, Hunderten von Knaben das Abe zu
lehren. Dann beſſerte ſich ſeine Stellung und
er wurde Magiſtrats-Praktikant. Auch der
k. k. Kammerſänger Guſtav Walter, deſſen
Wiege im deutſch-böhmiſchen Bilin bei Teplitz

geſtanden, ſoll die allererſten Mannesjahre mit
der Verbreitung von Leſen, Schreiben und der
vier Species zugebracht haben. Der berühmte
Guſtav Roger, das Vorbild aller George
Brown's, war urſprünglich für den Beruf
des Notars beſtimmt, und Faure, der
große Baritoniſt an der Pariſer Oper, ſaß
zuerſt als Contrabaſſiſt in einem Pariſer
Orcheſter. Enge Beziehungen zur Muſik waren
alſo hier wohl ſchon vor der Operncarrière vor
handen. Dagegen Enrico Maſini, der ele-
gante Tenor mit der ſüßeſten aller Stimmen,
der heute für den Abend 5000 Francs und
mehr bekommt, war ehemals und das iſt
noch nicht lange her Flickſchuſter und war
froh und zufrieden, für zwei geflickte Schuhe
einen halben Lire zu erhalten, und Nicolini,
der ſchon lange nicht mehr unter 5000 Francs
ſingt, lag dem mühſamen Geſchäfte eines Feld-
arbeiters ob und grub Kartoffeln, ehe er die
Stretta des Trovatore ins Publicum hinaus-
ſchmetterte, und ein neueſtes Tenorwunder,
Ladislas Mierzwinski hantirte mit Winkel-
maß und Zirkel, bevor er ſein hohes C durch
Deutſchland, England und Rußland ſpazieren
führte. Herr Labatt war verbürgtermaßen
Compagnon eines Geſchäftes in Spitzen, Tüll
und Leinwand, kurz bevor er nach Wien ver-
ſchlagen wurde; der kleine Braun, mit dem
nachmaligen italieniſirten Namen Brini, der
eine Zeit lang das Entzücken aller kleindeutſchen
Theater-Auditorien war, ſtand in Wien in einem
Tapetengeſchäfte in Condition, wo er die Rolle
von dreißig Kreuzern bis zu fünf Gulden ver-
kaufte, und dabei ſehr artig und zuvorkommend,
ein ſogenannter guter Verkäufer war. Unſer
trefflicher und unverwüſtlicher Beck in Wien war
für den Kaufmannsſtand beſtimmt, zog es aber
vor, in Budapeſt, wo er geboren, vor den Augen
aller ſeiner Alters- und Berufsgenoſſen in den
dortigen Muſikverein und von da in die Oper
ſich zu flüchten; Theodor Reichmann, der
Sangesreiche, ſtand ebenfalls längere Zeit in den
Dienſten Merkur's, des Gottes der Handelsleute
und der (Herzens-) Diebe. Joſef Stau-
digl senior, der unvergeßliche Baſſiſt, war zu
erſt Forſtprakticant, dann Novize im Kloſter zu
Melk und ſtudirte hernach etwas Chorregie, bis
ihn endlich ſeine Orgelſtimme der Oper in die
Arme führte, und Joſef Staudigl junior be-
ſchäftigte ſich anfänglich mit akademiſchen
Studien. Der Baritoniſt Dr. Krückl ſtand
bereits am Rande der Advocatenprüfung, als er
ſein erſtes Debut hielt, und die Herren Karl
Sommer, Emil Scaria und von Reichen-
berg waren inſcribirte Juriſten der Grazer
Univerſität und haben zwiſchen ihren Pandekten
ſteißig Scalen und Triller geübt. Hermann
Winkelmann hatte immer einige Relationen
zur Muſik, wenigſtens zu einem wichtigſten
Seitenzweig derſelben, er gehörte der Dynaſtie
der Braunſchweig'ſchen Clavierfabrikanten an,
und Georg Müller, dieſer ſo beliebte
Tenor, war urſprünglich für das Baufach be-
ſtimmt. Heinrich Vogl, die Zierde der
Münchener Hofoper, mußte ſich gleich Ander mit
dem Einbläuen des Leſens in ſo und ſo viele
Rangen abmühen, und der Stuttgarter Hein-
rich Sontheim übte ſeine gewaltigen Bruſt-
töne und ſeine zierlichen Melismen als Cantor
einer kleinen württembergiſchen Cultusgemeinde.
Joſef Tichatſchek, der erſte und ſo über-
zeugende Wagnerſänger, ſtudirte vom Jahre 1827
an in Wien Medicin und Heinrich Niemann,
der Gewaltige, war, bevor er ſeine epochemachende
Theater-Carrière antrat, dem Kürſchnerhandwerk
geweiht. Karl Formes, der merkwürdige und
dereinſt ſo gefeierte Baß, der trotz ſeiner coloſſalen
Einkünfte in Café chantants ſeine Künſtlerlauf-
bahn abſchloß, verſah eine Zeit lang den Dienſt
eines Küſters. Der Tenoriſt Stritt war ei-
devant recitirender Schauſpieler, daher noch
immer ſeine gefälligen Poſen, und der Tenoriſt
Schott, der als Rienzi das Pferd bäumen ließ,
bis es ſich mit ihm überſchlug, war Offizier und
gehörte dem dritten württembergiſchen Artillerie-
Regiment an. Schauen wir in unſerer nächſten

Nähe uns um, ſo wiederholt ſich auch bei den
ſangbegabten Jüngern des Leipziger Muſen-
tempels die Wahrnehmung, daß ſie urſprünglich
nicht für die theatraliſche Laufbahn beſtimmt
waren. Der prächtige Bariton Schelper kam
in die Lehre zu einem Gewürzkrämer, wobei er
allerdings bald merkte, daß dies nicht ſein rich-
tiger Beruf ſei: er erlangte ſchon mit 17 Jahren
die hoffnungsvolle Stellung eines Choriſten und
brachte es dann mit Geduld und Wohlwollen
zu dem, was er jetzt iſt. Herr Lederer, der
treffliche Heldentenor, iſt gelernter Apotheker und
hat mehrere Jahre als Proviſor in Elbing
fungirt, und der lyriſche Tenor, Herr Hed-
mondt, der in Amerika geboren iſt, war früher
Pelzhändler in Montreal (Canada) und kam,
von der Liebe zur Muſik über den Ocean ge-
trieben, dann nach Leipzig, wo er vom Profeſſor
Götze im Geſange ausgebildet wurde. Fer-
dinand Wachtel, der Sohn des berühmten
Kammerſängers Theodor Wachtel, hat ſich, wenn
wir recht unterrichtet ſind, der Optik gewidmet
und erſt vor wenigen Jahren dieſe Kunſt mit
der des Geſanges vertauſcht. Der noch in
aller Leipziger Andenken lebende Eugen Gura,
in dem kleinen böhmiſchen Orte Preſſern bei
Saaz, wo ſein Vater als Volksſchullehrer wirkter
1842 geboren, war zverſt Maler, beſuchte die
Akademie in München und ward ſpeciell Schüle,
von Profeſſor Anſchütz, bis er zu Franz Hauſer,
damals Direktor des Konſervatoriums für Muſik
in München, kam, der ihn für die Bühne vor-
bereitete, welche er zuerſt im Jahre 1865 als
Lübenau in Lortzing's Waffenſchmied betrat;
ſpäter ging er nach Breslau, dann nach Leipzig
und Hamburg und iſt jetzt in München.

Das hier angelegte Verzeichniß könnte nun
noch weiter verfolgt, vervollſtändigt und be-
reichert werden. Jedenfalls geht aber aus dieſer
Liſte hervor, daß nicht alle veränderten Exiſtenzen
auch verfehlt ſind. Schade, daß nicht auch die
Sängerinnen aller Fächer und Schattirungen
hinzugenommen werden konnten, aber wie man
weiß und wie aus der Natur der Sache hervor-
geht, fängt die Sängerin bereits mit dem Mädchen
an und es iſt höchſt ſelten, daß ſich aus der
Hausfrau ein „Gretchen“ entwickelt.

Huwmoriſtiſches.
Ein triftiger Grund. Beurtheile den

Menſchen nie nach dem Regenſchirm, den er
trägt. Warum? Es iſt ſelten, daß es ſein
eigener iſt.“

Kennzeichen. Lehrer: Woran erkennt
man gutes Bier? Schüler Man kann nie ge-
nug davon bekommen.

Was iſt da zu thun? Gutsbeſitzer (ge-
weſener Offizier, zu. ſeinem Verwalter): Jetzt
kommt nun bald die Erntezeit. Sagen Sie mal,
Verwalter, wenn es nun aber während dieſer
Zeit immerfort regnet, was werden wir dann
machen? Verwalter: Ja, was können wir dann
weiter machen, als Skatſpielen!

Der Vergeßliche. „Gott ſei Dank, daß
ich endlich hier im Eiſenbahndepot angelangt
bin! Der Zug muß gleich abgehen. Jch weiß
nicht, mir iſt's, als ob ich im Coupé 'was ver-
geſſen hätt'! Wenn ich nur wüßte, was Na,
meine Reiſetaſche habe ich ja da Und
meinen Regenſchirm auch Mein Porte-
feuille ſteckt in der Taſche und mein Porte-
monnaie das hab' ich ja auch im Ueberrock!
Jetzt weiß ich wirklich nicht, was ich
Aha! Da ſoll doch gleich ein ein
da hab' ich ja meine Frau im Coupe ſitzen
laſſen

Es lebe die Reclame! Auf einem Fried-
hofe in Paris findet ſich folgende Grabſchrift:
„Hier ruhet die tugendhafte Karoline, Gattin
des Schloſſermeiſter Gobère das Gitter dieſes
Grabmals, welches der beſten der Frauen er-
richtet worden, ſtammt aus der Werkſtatt ihres
Mannes.“

Eine beſorgte Mutter. „vLiebes Kind,
die Zeitungen beginnen gegen die Corſets zu
ſchreiben.“ „Ah bah! Das thun nur ſolche
Journaliſten, die nichts darin gefunden haben.“



Literariſches.
Ein wirklich glücklicher Gedanke, ein prächtiges Unter

nehmen iſt die Monats ausgabe in Oktav von „Ueber
Land und Meer“? Das zeigt ſich in brillanteſter
Weiſe wieder an dem vor uns liegenden Oktoberheſte, von
deſſen reichem Jnhalt wir wirklich üderraſcht ſind. Nur
Eine Park koſtend, bildet dieſes Heft für ſich allein einen
ſtattlichen Band mit ſeinen 258 Seiten, einem Umfang,
der die anderen Monatsſchriften um das Doppelte über-
trifft, und durchblättern wir das ſchöne Heſt mit ſeinen
nicht weniger als 80 Jlluftrationen, ſo ſehen wir erſt recht
deutlich, wie erſtaunlich viel „Ueber Land und Meer“
ſeinen Leſern für nur Eine Mark bietet an unterhaltenden
und anregend belehrendem Stoff, wie abwechslungsvoll
und gediegen ſein Jnhalt iſt. Das Regiſter des einen

anziehend hervorragt, ſo führt uns Gregor Samarow in
dem „Adjutanten der Kaiſerin“ an den prachtſtrotzenden
intriguenreichen Hof der Semiramis des Nordens, deren
berühmter Günſtling Potemkin der Held der mit dem ganzen
Zauber ſeiner auf dem Parket des Poflebens ſo bewander-
ten Feder geſchriebenen, romantiſchen und ebenſo figuren-
als handlungsreichen Geſchichte iſt. Dieſen beiden gleich
von Anfang an ſo lebhaft feſſelnden Romanen folgen
„Die tolle Braut“ von wen Salinger „Die Lehns-
jungfer““ von Emile Erhard „Der Erlachhof“ von OſſipSchubin; „Zu ſpät gel er von Gräfin M. Keyfſerling;

„Daniela““ von B. Oulot; „Am Berge Urta“ von Frh.
v. Suttner „Der Weg zum Glück“ von Karl Frenzel;
„Camoes“ von Adolf Stern u. A Auch das Feuilleton
läßt ſich beſonders hübſch an und verſpricht viele Unter
haltung. Und ſo muß ſich die „Deutſche Romanbibliothek“

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 27. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,30Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm Actien A. C. D. E. 277, 10
Mainz-Ludwigshafener StammActien 112,60. 4 üngar
Goldrente 78,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 79,20
Oeſterr. FrauzStaatsbahn 508, Oefſterr. CreditActien
497,50. Tendenz ſchwach.

Produkten-Börſe.
Berlin, 27. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 152,

April- Mai 160, behaupt. Roggen November. 140,70
NovemberDeceinber 130,70. April Mai 140,25, matt.

Gerſte le. 125-185. Hafer Novbr. 134,
Spiritus loco 42,90. Nov. 43, April-Mai 44, 50deftes füllt allein ſchon zwei enggedruckte Seiten, und batalt wg eg im Gib genen Purghgehen, ſo zeigt ſich uns, in nd alten Gunſt erhalten und wird ſicher viele neue matt. Rüböl loco 51,80. November 51,60. AprilMai

daß es die Revue im vollſten Sinne repräſentirt. Unt Von e gewinnen. 53, M.
welch' prächtige Jlluſtrationen! Was ſie durch das kleinere erregen Magdeburg, 27. Novbr. Land Weizen 155--159 Mk.Format verloren zu haben ſcheinen, das haben ſie an Fein- Predigt Anzeigen. WeißWeizen M., glatter engl. Weizen 142 150
heit und Reiz gewonnen. Kurz, es iſt eine wahre Freude Mk., Rauh Weizen 134 140 Mk., Roggen 142--148 Mt.in dem ſchönen und umfangreichen Hefte wieder und wieder Am 1. Advent (Sonntag 30. Novbr.) predigen: Chevalier Oerſte 155--180 Mk. Land Gerſte 142-152
zu blättern. Kein Wunder, wenn der Erfolg wie wir Dom: Vorm. /-10 Uhr: Herr Diae. Armſtroff. Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
hören ein ſo glänzender iſt. Nachm. 2 Uhr Herr Diac. Werther. per i0, 000 Literprozente loco ohne Faß 43,10 43,60 Mk.

Ein fröhlich „Glückauf“ ruſen auch wir dem neuen Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte Leipzig, 27. Novbr. Weizen unver., p. 1000 Kg netto

e n r Werke und Abendmahl. Herr Diac. Armfſtroff. Anmeldung r s r d bz., W neuer 150 164 M.gart, Deutſche Verlag Inftalt, vorm uard Hallberger d r bez. u. Br., fremder 142 175 u. Br. Roggenzu. Fängt ſie doch diesmal wieder im höchſten Grade W Uhr. Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt. r p. 1000 kg netto loco s 154 M. We
intereſſant an und hat ſie uns doch in zwölf Jahren reich vt. R t 9 Uhr e iQurital,5 u fremder M. bz. Gerſte p. 1000 kglich den Beweis geliefert, daß ſie immer mehr hält, als ſie m t: Vorm. 9 Uhr Herr ConſiſtorialRatß Leuſchner. en hiefige 140 160 t. bz. Br. feinſte über Notiz
verſpricht, daß ſie die beſten Romanſchriſtſteller an ſich zu Nachm. 2 Uhr Der re dtaer Horn. Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger alter 130 135feſſeln weiß und durch die Fülle des Gebotenen durch Im Anſchluß an den Vormittags Gollesdienſt Beichte und bz. Br. neuer M. ruſſiſcher
ſchnittlich zwölf Romane wie durch den Reiz der Ab Abendmahl. Herr Diac. Werther. Anmeldung I M. bz. Br. Mais per 1000 kg netto loco
wechslung uns zu feſſeln verſteht. Zehn Romane brillanter Einſammlung der Kollekte für das Diaconiſſenhaus in Donau 133 M. bez. u. Br.,, amerik. 135 M. G. Raps pr.

Erzähler ſind bereits angekündigt, und die beiden, mit Halle. 1000 kg netto loco M. nom. Rapskuchen perdie größten Erwartungen.denen begonnen war, erwecken
Wienerin“ ein farben-Jſt Hieronymus Lorm's „Schöne

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.

100 Kg netto loco 12,50 M. bez. Rüböl unver.,per 100 kg netto loco 51, 50 M. bez., flüſſiges per Nov.

Dez. 51,50 M., Br. Spiritus feſter, per 10,0900reiches Bild des alten guten Wien der vormärzlichen Zeit, in Alte er Schule 9us-ein ebenſo pikant als ſpannend beginnender Roman mit Voll Sbibliothek. tn Schule. Aus Liter ohne Faß loco 43,10 M. Gd.
den intereſſanteſten Figuren aus der Ariſtokratie, Pluto theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.kratie und Kunſtwelt, aus denen die vielumworbene Heldin

De e eeeehcS

Ausstellung
B5 Burgſtraße A.

Dieſelbe bietet zu Weihnnchts-Geschenken eine gut gewählte reiche Auswahl

practischer nüätzlicher, sowie Kunst- Gegenstände
der neueſten Artikel

zu billigſten Preiſen und empfiehlt ſich der geneigten Beachtung ganz ergebenſt

rer L od.
werden wur gut und geſchmackvoll garnirt bei

Guſtav Lots.Se n
7 r re ren Tr en e Ch re 4 e n9 er ne a h 5ehe e e e

5 5 r Be Jv J hS e W
Nr. uns 9. 20

Directse 5ge Oempſeſenet las h n Ciwéerwagen- Geschäftt on K. Leidol, botthardtsst.

Hamburg Amerika (neben dem Hotel „zum halben Mond““) n
Nach New-Vork jeden erlaubt ſive pe e et Weihnachts- Einkäufenam iffen der StHamburg-Ameribanischen auf ſeine große Auswahl von Puppenwagen, Puppen- I inFaoketfadrt-Aotien-Gesellsohaft möbel, Herren, Damen und Kinderſtühle, Blumen
August Bolten, Hamburg. tiſche, Papierkörbe, Notenſtänder, Neuheiten in I ſinAuskunft u. UeberfahrtsVertrage dei: Damenkörbchen und -Taſchen, Arbeits und Wiſch J

tuchkörben, altdeutſchen 2 Deckelkörben in allen Größen
und Fagons, 1 und 2henkeligen Marktkörben, Wäſche 1
puffs, Hebekörbe und dergleichen mehr. aufmerkſam zu machen

und ſtellt bei reeller Bedienung nur äußerſt billige
Preiſe.

NB. Reparaturen ſchnell, ſauber und billig.09000099000900900000000000000008 000
Druck und V erlag von A. Leidholdt.

F. A. Laue in Weißenfels. C 9 SJ. Wolff, Schkeuditz
Leipziger Straße

empfiehlt elegante Kutſchwagen
u. patentirte Geſchäftswagen
zu billigſten Preiſen.
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